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dem Nıchts (creatıo nıhılo). Liber 11 1st weıtaus umfänglıcher. Hıer sınd 285 Kapitel zählen
(S 59—204) Es wiırd die körperliche w1e geistig-seelische Vertasstheıit des Menschen nach dem
Sündentfall thematisıert. Denn dieser habe, Hildegard, nıcht L11UTI einen »Ortswechsel« des Men-
schen ZU!r Folge gehabt, sondern gleichsam eınen »Konstitutionswechsel« verursacht, habe jeden-
talls den Menschen selbst innerlic w1e außerlich verändert; un! War bıs 1Ns Blut hineın: » Nam
purıtas Sangu1n1S 1US 1n alium modum eSt; i1ta quod Pro purıitate SpUumamnı sem1n1s e1Cc1It« (L

59) Buch dre1 zählt Kapıtel, Buch 1er 65, während Buch fünf ledigliıch Kapiıtel autweist.
Und merkwürdig: Der Kopenhagener Textzeuge bezeichnet Buch fünt ebenso wen1g als »liber«
w1e Buch sechs. Dieser letzte Teıil beinhaltet übrigens eın Empfängnis-Lunar, das ber miıt Sıcher-
heıit nıcht VO:  - Hildegard STamMmm®.. eht hier doch der Überschrift »De CONCEPLU« die
Vorstellung, der Mondstand be1 der Empfängnis eines Menschen se1l tür seinen Charakter und se1n
Schicksal bestimmend. Solche astrologischen Vorstellungen War 1M Miıttelalter verbreıtet,
sınd aber orjentalischer Herkuntt un widersprechen diametral Hiıldegards Menschenverständnis
(dazu Embach, Dıie Schritften Hildegards VO  - Bıngen, 2003, 378) Dıie vorliegende Edıtion zeıgt

Begınn eınes jeden Buches ıne gelungene Schwarz-Weiß-Fotografie der entsprechenden Folie
aus dem sorgfältig geschrıiebenen und gut esbaren Hildegard-Codex, Kopenhagen S 18, 58, 206,
230, 268, 286) Sıe lassen noch LWAas VO jener erlesenen Akrıbie des Rubrikators erahnen, mıiıt der
diese die Majuskeln der jeweılıgen Indikationen verziert hat. Eıne umfangreiche Bibliographie
(Fontes studia) SOWI1e eın detaillhertes Register (Indices), unterteıilt 1n Schriftstellen-, Werk-,
Autoren-, Personen-, Orts-, Wort- (verba germanıcae lınguae, vocabularıum anatomıco-medicıi-
nale) un! Handschriftenregister, SC  1eßen diese ausgezeichnete Edıition als Werk- un! Studien-
ausgabe in mustergültiger Weıse ab Um dieses Werk aber weıteren reisen erschliefßen, ware
ıne ebenso sorgfältige Übersetzung 1Ns Deutsche wünschenswert und dank dieser Edıtion
jetzt auch realısıerbar. Manfred Gerwing

Katholische Reform Reformatıion Konfessionelles Zeitalter
Melanchthons Briefwechsel: Band Texte (1534—-1535), bearb VO  3 (CHRISTINE

MUNDHENK, Mitwirkung VO OXANE VWARTENBERG RICHARD WETZEL. Stuttgart-Bad
Cannstatt: frommann-holzboog 2005 588 Geb 279 —

Mıt dem sechsten Textband lıegt eın weıterer umfangreıcher Teıil der Melanchthon-Korres-
pondenz VO:  $ Aus dem Vorwort des Herausgebers Heınz Scheible geht hervor, dass innerhalb der
verantwortlichen Melanchthon-Kommissıon der Heıdelberger Akademıie der Wissenschatten
weıterhın Diskussionen über die Richtlinien der Edition geführt werden. Aus eıgener jahrzehnte-
langer Erfahrung weifß iıch, dass solchen Diskussionen der Charakter der Endlosigkeıit innewohnt.
Es wiırd berichtet, dass » in mehreren Gesprächen Rıichtlinien erarbeitet« wurden, »nach denen
hinfort ediert werden soll« In Fachkreisen Walr IMall eigentlich mıiıt der Qualität der biısher erschie-

Bände hoch zufrieden. Wenn die NEUu beschlossenen Editionsgrundsätze 11UI dem 7Zweck der
»Beschleunigung« dienen sollen un! verschiedene Arbeitsweisen vorgeschlagen werden, w1e »Zeıt

werden« kann, dann 1sSt die Befürchtung eines Qualitätsverlustes 1n den noch edie-
renden Bänden ohl nıcht unbegründet. Jeder, der mıiıt Editionen efasst 1St, weiß, dass be1 dem
Nachweıis VO'  5 Zitaten un! Anspielungen keıne absolute Pertektion erreichen 1ST. Man darf aber
nıcht VO  - vornherein »auf das Fınden ungewöÖhnlıcher Zıtate und Ermittlungen« verzichten. Der-
artıge Ratschläge werden 1n Kommıissıonen regelmäßıig VO:  - solchen Mitgliedern erteıilt, die selbst
nıe ediert haben

Von den Texten des vorliegenden Bandes, dessen editorische Qualität exzellent ist, soll 11UI auf
einıge weni1g2e, exemplı gratia, auiImerksam gemacht werden. Eıne kurze Zusammenfassung VO  -

Melanchthons Theologie oibt das für Guillaume du Bellay 1m Sommer 1534 verftasste Gutachten,
das 1n J1er verschiedenen Fassungen erhalten 1St (MBW Seine Bemerkungen über die Or-
densgelübde und den 7 6ölıbat sınd uch heute noch (für die Katholische Kırche!) aktuell, 5 wenn

teststellt, »das Zölıbatsgesetz se1l nıcht geeıgnet für die große Zahl VO Priestern, dıe INa für dıe
Ptarreıen und seelsorgerlichen Aufgaben braucht« (S 164) Hıer w1e in vielen anderen Dokumen-
ten zeıgt sıch dıe ırenısche und versöhnliche Grundhaltung Melanchthons, dem die »concordia«
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den Christen eın Hauptanliegen 1St. »Mır haben die Anathemata-Blıtze (d.h., die Diskrimi-
nıerung anderer Ansıchten als Irrlehren] n1ıe gefallen«, schreibt den Stuttgarter Theologen
Fberhard Schnepf un! ermahnt ıh: mafiivollem Umgang mit Ambrosius Blarer 1in der Abend-
mahlsfrage MBW

Weniger erfreut 1St InNan über die Schmeicheleien, die der Reformator 1n seiner Vorrede den
»Locı INUNCS« un! in einıgen Briefen einen Tyrannen w1e den König Heıinrich VIIL V  n

England heranträgt MBW 1552 L33D: 1607, och dart InNan derartige Produkte der Un-
tertänigkeıit gegenüber Fürsten keine heutigen Mafßstäbe anlegen. Interessant ware vielleicht die
Korrespondenz mıiıt dem (verbrecherischen) Staatssekretär Thomas Cromwell SCWESCIL, die aber
niıcht erhalten 1ISt. Immerhin erfreute sıch Melanchthon SCH seiner charakterlichen un:! wI1issen-
schaftlichen Qualitäten auch be] politischen Großherren, die anders achten als CI, hoher Wert-
schätzung, w1e das Beispiel Heinrichs VIIL,, des »Oberhauptes der Anglikanischen Kirche auf Er-
den Christus« (vgl MB  Z SOWIl1e das des französischen Königs Franz MBW
und das des Kardinals VO  ‘ Lothringen, Jean de Gui1nse MBW 1579a), zeıgen. Helmut Feld

Macht un! Ohnmacht der Bilder. Reformatorischer Bildersturm 1mM Kontext der europäischen Ge-
schichte, hg. PETER BLICKLE, ÄNDRE HOLENSTEIN, HEINRICH ICHARD SCHMIDT il RANZ-
OSEF SLADECZEK (Historische Zeitschrift, Beihefte, N. Bd 33) München: Oldenbourg
2002 537 8 zahlr. Abb Geb 7/4,80

Der Sammelband dokumentiert ıne Tagung, die 2001 der Universıität Bern anlässlich der Aus-
stellung »Bildersturm« des Bernischen Historischen Museums veranstaltet wurde, und umftfasst
recht unterschiedliche Beıträge. In seiner Einführung formuliert Blickle das vielversprechende
Ziel, siıch dem Thema »Bildersturm« und »Bilderverehrung« ohne zeitliche Beschränkung nNna-
hern. Dennoch efasst sich der weıtaus gröfßte Teil der Beıträge MI1t der Reformation Litz,
DO:  x Burg, (G1s1, Wandel, Michalskı, H.- (GÜ0ertz, Aston, F.-J. Sladeczek,
Thomke), iıhrer (spät-)mittelalterlichen Vorgeschichte Marchal, Schnitzler, Bätsch-
mann) un! ihren Folgen 1m Kontext der Konfessionalisierung Hersche, Th Kaufmann). Der
ezug auf die Frühe Neuzeıt pragt uch die weıter gefassten Ausführungen VO:  - Belting und
Roeck Neben eher konventionellen Fragestellungen un! Themen finden sıch LNEUC Überlegungen,
z.B aus der Perspektive der Buch- und Mediengeschichte (Ch Rümelin, Burkart). Bemerkens-
wert sınd jene Beıträge, die zeitlich tatsächlich AN) dem Rahmen tallen. So wıidmet sich der Alttes-
tamentler eel dem biblischen Kultbildverbot un! seiner Rezeption 1m Judentum und Chris-

und widerlegt Mıt vielen Beispielen aus der israelitischen Frühzeıit und dem rabbinischen
Judentum die weitverbreitete Auffassung VO  } der »Bildlosigkeit« des Judentums. In seiınen sem10-
tisch-theologischen Überlegungen ZU Verhältnis VO  - Biıld un:! Wort kommt dem Schluss,
dass ine bildlose, »anıkonische Religion« ga nıcht geben kann, diese al »unmenschlich« ware.

Wırth un! Hans Maıer schlagen dann den Bogen 1in die Moderne. Maıer thematisıert die Funkti-
der Bilder 1n den »Politischen Religionen« Kommunısmus, Faschismus und National-

soz1alısmus un: zeıgt, dass un:! w1e die »Mach der Bilder« auch und gerade 1n der Moderne in
bedrückender Intensıität gegenwärtig 1St. In iıhrem Fazıt betonen Holenstein und Schmidt
das »Relationale« der Bilder: Bılder sınd »keine Objekte sıch, sondern stehen ımmer in Relatiıon
yALER Welt und den Menschen, die sıch in ihrem Handeln ihnen Orlentieren« (S 527) S1e die-
NCN als »Orientierungshilfen tür Fragen nach dem 1nnn und dem rechten Handeln in der Welt«
(ebd.), und in dieser Funktion verfügen s1e über »Macht«, die sich durch keinen Bildersturm bre-

Anne Conradchen lässt.

WERNER PACKULL: Die Hutltterer 1in Tirol Frühes Täutfertum 1n der Schweiz, Tirol und Mähren.
Aus dem Englischen übers. W ÄSTRID VO  z SCHLACHTA (Schlern-Schriften, 312) Innsbruck:
Universitätsverlag Wagner 2000 391 Geb 43 ,—

Forschungen den radikalen Bewegungen in der Reformationszeıit haben 1in den VErgaNSCHCI
Jahrzehnten die Vieltalt der Täuferbewegung herausgestellt. Fragt INa  a} demgegenüber wieder nach


